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Die Ausbildungsmarktsituation ist bereits seit einigen Jahren durch zwei 

scheinbar widersprüchliche Entwicklungen gekennzeichnet. Auf der einen 

Seite haben Betriebe zunehmend Schwierigkeiten, ihre angebotenen Ausbil

dungsstellen zu besetzen. Auf der anderen Seite gibt es immer noch zu viele 

junge Menschen, die vergeblich eine Ausbildungsstelle suchen. Das Ange

bot der Betriebe und die Nachfrage der Jugendlichen passen offenbar immer 

schlechter zusammen. Anhand zentraler Daten des Ausbildungsmarkts wird 

im Beitrag die Entwicklung im Jahr 2015 beschrieben. 

Ausbildungsbilanz 2015 

Die Ausbildungsmarktsituation wird nach § 86 Berufsbil
dungsgesetz (BBiG) anhand der Entwicklungen von Ange
bot und Nachfrage bilanziert (vgl. Infokasten). 
Nachdem das Ausbildungsangebot in den Vorjahren rück
läufig war, stieg es 2015 erstmalig seit 2011 wieder leicht 
an und lag bei 563.100. Das sind rund 2.800 Ausbildungs
angebote (+0,5 %) mehr als 2014. Die Zunahme ist alleine 
auf ein gestiegenes Angebot an betrieblichen Ausbildungs
angeboten zurückzuführen (vgl. Abb. 1, S. 12), welches so
wohl in West- als auch in Ostdeutschland zu verzeichnen 
war. 
Trotz bundesweit sinkender Schulabgängerzahlen ent
sprach die Nachfrage nach Ausbildungsplätzen nahezu 
dem Vorjahresniveau. Nach der erweiterten Definition 
lag sie 2015 bei 602.900. Das entspricht einem Rückgang 
um 1.500 (-0,2 %) im Vergleich zum Vorjahr. Während die 
Nachfrage in Westdeutschland leicht zurückging (-0,3 %), 
kam es in Ostdeutschland zu einem Anstieg der Nachfra
ge (+0,6 %). Diese Entwicklung ist im Zusammenhang 
mit den wieder leicht steigenden Schulabgängerzahlen in 
Ostdeutschland zu sehen (vgl. ausführlicher Matthes u. a. 
2016; BMBF 2016). 
Infolge des gestiegenen Angebots bei nahezu konstanter 
Nachfrage standen rechnerisch für 100 Ausbildungsplatz-
nachfragende 93,4 Ausbildungsstellen zur Verfügung 
(+0,7 im Vergleich zum Vorjahr), bezogen auf die betrieb
lichen Angebote 90,3 (+1,0). 
Obwohl sich das Verhältnis zwischen Angebot und Nach

frage 2015 verbesserte, führte das zusätzliche Angebot 
nicht zu mehr neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen. 
Nach den Ergebnissen der BIBB-Erhebung zum 30. Sep
tember wurden 2015 bundesweit insgesamt 522.100 Aus
bildungsverträge neu abgeschlossen. Damit lag die Zahl 
der Neuabschlüsse – wenn auch geringfügig – unter dem 
Vorjahreswert (-1.100 bzw. -0,2 %). Wie lässt sich das er
klären? 
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Bei dem o. g. Indikator ist zu beachten, dass in die Be
rechnungen auf Angebotsseite auch die unbesetzten Aus
bildungsstellen und auf Nachfrageseite die noch eine Aus
bildungsstelle suchenden Bewerber/-innen einfließen. Die 
Darstellung umfasst also auch Stellen und Bewerber/-in
nen, die am Ausbildungsmarkt erfolglos (gemeldet) waren, 
bei denen es also nicht »gepasst« hat. 
Um die Entwicklungen auf dem Ausbildungsmarkt voll
ständig zu erfassen, sind neben der Angebots-Nachfrage-
Relation auch die Anteile der erfolglosen Marktteilneh
menden von Bedeutung. 

Passungsprobleme nehmen zu 

Im Jahr 2015 wurden mehr Ausbildungsstellen ange
boten als im Vorjahr, gleichzeitig blieben deutlich mehr 
Ausbildungsstellen unbesetzt. Mit 41.000 (+3.900 bzw. 
+10,4 %) registrierte die BA hier einen neuen Höchststand 
(seit 1996). Betriebsbefragungen zeigen, dass sich für Un
ternehmen die Suche nach Auszubildenden immer schwie
riger gestaltet (Mohr u. a. 2015). 
Auch auf der Nachfrageseite gingen 2015 viele Marktteil-
nehmende erfolglos aus. Zum 30. September 2015 waren 
bei den Agenturen für Arbeit und Jobcentern bundesweit 
20.700 unversorgte Bewerber/-innen registriert, die weder 
in eine Ausbildung noch in eine Alternative eingemündet 
sind. Darüber hinaus hatten 60.100 Bewerber/-innen eine 
Alternative zu einer Ausbildung begonnen (z. B. berufs
vorbereitende Bildungsmaßnahme, Praktikum, EQ etc.), 
suchten jedoch unabhängig davon weiterhin nach einer 

Ausbildungsstelle und wünschten eine entsprechende Ver
mittlung durch die Agentur für Arbeit oder das Jobcenter. 
Die Anzahl der unversorgten Bewerber/-innen und derje
nigen mit Alternative ist damit im Vergleich zum Vorjahr 
zwar leicht gesunken (-0,8 % und -0,4 %). Insgesamt stan
den zum Stichtag 30. September trotzdem noch 80.800 er
folglose Bewerber/-innen 41.000 offenen Ausbildungsstel
len gegenüber. Es bestehen offenbar Schwierigkeiten, das 
betriebliche Angebot und die Nachfrage der Jugendlichen 
zusammenzuführen. 
Grundsätzlich können je nach Anteil an unbesetzten Aus
bildungsstellen und an noch suchenden Bewerberinnen 
und Bewerbern drei Problemtypen unterschieden werden: 
Versorgungsprobleme, Besetzungsprobleme und Passungs
probleme (vgl. Matthes/Ulrich 2014). Ist der Anteil der 
erfolglos angebotenen Ausbildungsstellen relativ hoch, die 
Quote der erfolglosen Bewerber/-innen aber niedrig, liegt 
ein Besetzungsproblem vor. Bleiben viele junge Menschen 
bei ihren Bewerbungen erfolglos, aber nur wenige Ausbil
dungsstellen unbesetzt, gibt es ein Versorgungsproblem. 
Passungsprobleme liegen dann vor, wenn Besetzungspro
bleme für Betriebe und Versorgungsprobleme aufseiten 
der Jugendlichen zusammentreffen. 
Die verschiedenen Problemtypen auf dem Ausbildungs
markt haben sich 2015 wie folgt entwickelt: 

•	 Besetzungsprobleme am Ausbildungsmarkt nehmen 

zu: Der Anteil der unbesetzten Stellen am betrieblichen 
Gesamtangebot ist in den letzten Jahren kontinuierlich 
gestiegen (2013: 6,2 %; 2014: 6,9 %; 2015: 7,5 %) und 
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zwar sowohl in Westdeutschland (2013: 5,9 %; 2014: 
6,5 %; 2015: 7,1 %) als auch in Ostdeutschland (2013: 
8,5 %; 2014: 9,0 %; 2015: 9,9 %).1 

•	 Versorgungsprobleme sind nahezu unverändert: Der 
Anteil der noch suchenden Bewerber/-innen hat sich 
kaum verändert. Leichten Rückgängen im Bundesge
biet (2013: 13,6 %; 2014: 13,4 %; 2015: 13,4 %) und 
in Westdeutschland (2013: 13,9 %; 2014: 13,7 %; 2015: 
13,6 %) stand ein zuletzt wieder leicht gestiegener An
teil in Ostdeutschland gegenüber (2013: 11,5 %; 2014: 
11,2 %; 2015: 11,9 %). 

•	 Passungsprobleme steigen infolge zunehmender Be

setzungsprobleme: Da sich die Besetzungsprobleme im 
Jahr 2015 weiter verschärften, während Versorgungs
probleme nahezu unverändert blieben, nahmen die Pas
sungsprobleme in letzter Zeit zu. 

Erhebliche Unterschiede nach Berufen 

Ein zentraler Grund für die zunehmenden Passungsproble
me auf dem Ausbildungsmarkt ist, dass Angebot und Nach
frage auf beruflicher Ebene schlechter zueinanderfinden. 
Die Tabelle verdeutlicht, dass bestimmte Berufe (z. B. in 
der Gastronomie, dem Lebensmittelhandwerk und im 
Reinigungsgewerbe) unter Besetzungsproblemen leiden, 
aber keine größeren Versorgungsprobleme haben. Andere 
Berufe (z. B. im Mediensektor und im kaufmännischen Be
reich) haben hingegen primär Versorgungsprobleme und 

1 Zu beachten ist, dass hier definitionsgemäß nur unbesetzte Ausbil

dungsplätze und noch suchende Bewerber/-innen in die Berechnungen 

einfließen, die der BA auch gemeldet waren. Die Inanspruchnahme der 

Dienste der BA ist freiwillig. Nicht alle Jugendlichen lassen sich bei der BA 

als Bewerber/-in registrieren und nicht alle Betriebe melden ihre freien 

Ausbildungsplätze der BA. Insofern weisen z.B. Betriebsbefragungen zu 

offenen Ausbildungsstellen höhere Anteile aus. 



 

 
 

 

  

 

2 Neben beruflichen und regionalen Disparitäten sind schließlich auch 

qualifikationsspezifische Unterschiede für die Erklärung von zunehmen

den Passungsproblemen relevant. Sie lassen sich im Rahmen der BIBB-

Erhebung zum 30.09. jedoch nicht näher untersuchen. 
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keine größeren Besetzungsprobleme. Bundesweit summie
ren sich die beiden Phänomene zu relativ hohen Zahlen an 
unbesetzten Plätzen und noch suchenden Ausbildungs
platznachfragenden. 

Deutliche regionale Unterschiede 

Neben den beruflichen Disparitäten spielen auch regio
nale Unterschiede bei der Erklärung von Passungspro
blemen eine Rolle.2 Abbildung 2 veranschaulicht die zum 
Teil erheblichen regionalen Disparitäten im Ausmaß der 
Besetzungs-, Versorgungs- und Passungsprobleme nach 
Arbeitsagenturbezirken. Insgesamt variierte der Anteil un
besetzter Stellen am betrieblichen Gesamtangebot 2015 
zwischen 1,1 Prozent und 29,1 Prozent und der Anteil der 












noch suchenden Bewerber/-innen an der Gesamtnachfra
ge zwischen 4,4 Prozent und 26,0 Prozent. 
Ähnlich wie auf Berufsebene gibt es in den Arbeitsagentur
bezirken häufig entweder Besetzungs- oder Versorgungs
probleme. So blieben 2015 in weiten Teilen Bayerns relativ 
hohe Anteile an Ausbildungsstellen unbesetzt, während 
der Anteil der noch suchenden Bewerber/-innen ver
gleichsweise gering ausfiel (z. B. in Regensburg, wo der An
teil der unbesetzten Stellen am betrieblichen Angebot bei 
17,4 % und der Anteil der noch suchenden Bewerber/-in
nen an der Nachfrage bei 5,1 % lag). In anderen Regionen 
hingegen war die Problemlage genau umgekehrt – z. B. im 
nordrhein-westfälischen Recklinghausen, wo der Anteil 
unbesetzter Stellen nur 2,0 Prozent betrug, aber 24,4 Pro
zent der Nachfragenden bei ihrer Suche erfolglos blieben. 
Bundesweit summieren sich auch hier beide Phänomene 
zu relativ hohen Zahlen an unbesetzten Ausbildungsplät
zen und noch suchenden Ausbildungsplatznachfragenden. 
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Gleichzeitig verdeutlicht Abbildung 2, dass in einigen Re
gionen Deutschlands sowohl auf der Angebots- als auch 
auf der Nachfrageseite viele Marktteilnehmende erfolglos 
blieben und entsprechend Passungsprobleme auch inner
halb von einem Arbeitsagenturbezirk auftraten. Dies war 
2015 z. B. in Greifswald der Fall, wo es neben hohen Beset
zungsproblemen (29,1 %) auch einen relativ großen Anteil 
an erfolglosen Ausbildungsplatzsuchenden (14,7 %) gab. 
Der Indikator für Passungsprobleme, der sich durch Mul
tiplikation der Erfolglosenanteile auf den beiden Seiten 
des Ausbildungsmarkts berechnen lässt (vgl. Infokasten), 
nahm hier mit 427,2 bundesweit den höchsten Wert an. 
Ebenfalls große Passungsprobleme ergaben sich in Neu
ruppin (249,0) und Eberswalde (242,2); vergleichsweise 
geringe Passungsprobleme zeigten sich in den Arbeits
agenturbezirken Kassel (18,4), Dortmund (23,0) und 
Mannheim (25,4). 
Dass Besetzungsprobleme im Vergleich zum Vorjahr ge
stiegen sind, lässt sich auch daran ablesen, dass 2015 in 
100 (65 %) der insgesamt 1543 Arbeitsagenturbezirke der 
Anteil der unbesetzten Stellen am betrieblichen Gesamtan
gebot über dem Vorjahreswert lag. Nur in 54 Arbeitsagen
turbezirken (35 %) fiel er geringer aus als im Vorjahr. Bei 

den Versorgungsproblemen ist regional betrachtet eine 
günstigere Entwicklung festzustellen. Hier verzeichnete 
immerhin knapp die Hälfte der Arbeitsagenturbezirke (74 
von 154 bzw. 48 %) einen Rückgang des Anteils erfolgloser 
Bewerber/-innen im Vergleich zum Vorjahr. Passungspro
bleme nahmen in 97 (63 %) der 154 Arbeitsagenturbezirke 
zu, in 57 (37 %) Bezirken fielen sie geringer aus. 

Strategien zur Vermeidung von Passungs
problemen identifizieren 

Obwohl das Thema »Passungsprobleme« die aktuelle Dis
kussion um die Ausbildungsmarktsituation bereits seit ei
nigen Jahren begleitet und verschiedene Maßnahmen zur 
Verhinderung von Passungsproblemen realisiert wurden, 
bleibt diese Thematik eine der wesentlichen Herausforde
rungen der kommenden Jahre. Gemeinsam mit allen für 
die berufliche Bildung verantwortlichen Akteuren müssen 
hier wirksame Strategien entwickelt werden, um Angebot 
und Nachfrage künftig besser zusammenzubringen. An
sonsten besteht die Gefahr, dass sich erfolglose Betriebe 
oder Jugendliche vom Ausbildungsmarkt zurückziehen. 
Mit den verschiedenen Indikatoren der Ausbildungsbe
richterstattung ist gut darstellbar, wo die Probleme liegen, 
sowohl regional als auch in welchen Berufen. Von Interes
se sind aber auch Untersuchungen zu den Ursachen (so
wohl auf betrieblicher Seite als auch aufseiten der Jugend
lichen) und zum Erfolg bereits initiierter Maßnahmen. Nur 
so können wirksame Handlungsansätze identifiziert und 
nutzbar gemacht werden. s
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	Junge Flüchtlinge ausbilden – Ein Projekt der IHK Schwaben
	Potenzialanalysen – Wie viel Bedarfsorientierung ist erlaubt?
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt Passungsprobleme
	Sport in der Berufsbildung: Unterrichtsfach oder Freizeitvergnügen?
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